
ARHO 1760. Mittwochs dm 3* December. No. 139, 

l Berlin, vom 37 Novemb» 
l Aus bMnHaup.tquartier des Hrn.Obersten 
l^n Belling zu Liswitz^bey Rostock, hat man 
s^term H^. dieses folgende Nachricht erhal¬ 
lten: 
!f Nachdem der Hr< Oberste von Belling die 
»Nachricht erhalten, daß die Schweden häufig 
WMeck^nbnrg i fch^ 
Mdiestlbe den lo.dieses den Hrn.Major von 
k7")tllell.burg von D5ttMlin aus, in gedachte 
U'ovinz. Es war indessen, der Schwedische 
k̂ azor von Schwarz mit einem Detaschement 
tü!f ^ ^ Mann ins Mecklenburgische einge? 
iln / -^^ marschifte gegen Wismar, ließ aber 
linp« l ^ " ^"ckzuq zu decken 260 Wann nebst 
!?rst ^" lwne in Teßin. S o bald der Herr O-
l "̂ von Peking hjervhn sickere Nachricht 

eshaltett,marschirte er selbst 
traf auch den Feind daselbst an. Unweit da¬ 
von bey Zar -ewanz kam es zur Action, und 
obgleich der Fcmd sich tapfer vertheidigte, ft 
hjeb drynoch der Hr.Obsrste nütseinen Husa¬ 
ren und Dragonern, welche sich hiebey ganz 
besonders hervor gethan^ auf ihn ein, und nö¬ 
thigte das ganze Commando das Gewehr zu 
strecken. Wi r haben auf solche Weise 5 Ossi-
ciers nebst 260 Mann und ; o Husaren gefan¬ 
gen bekommen Dei' Hr. Obersie von Pel? 
ling sucl)tehierauf den Major von Schwarz 
zu bekommen, und detaschirte zu demEnde den 
Major von Schulenburg gegen Schwan und 
den Lieutenant von Wolky gegen Lagen, er 
selbst aber marschirte gegen Damgarten. Es 
glückte indeß den Major von Schwarz, wel? 



cher in derNacht mit 200 Mann ausIamgar-
ten verstärkt war, über Lagen mit Verlust von 
30 Mann bey seiner Uederlegenheir durchs-
konlmen. Wogegen unserer Seits der3iitt-
meisier von Rüllmann nebst 8 Husaren in die 
Schwedische Gefangenschaft gerathen. Jetzt 
stehet der Hr . Oberste in der Gegend Rostock, 
und hat die ganze Trebel besetzt, wodurch er 
dem Feinde nicht nur tue Zufuhr aus dem 
Mecklenburgischen benimmt, sondern auch 
st ne Recrutirung und Remontirung verhin¬ 
dert. 

Stettin, vom ! 8 Nov. 
Ehegestern wurde in allen Kirchen dieser 

Hauptstadt, des Vormittags, über Psalm 58, 
v. 11. l2 . und über Psalm l 8 , v. 47 - 5 l 
wegen des von dem Gott der Heerscharen Er . 
König!. Majestät.' unserm aUertheuresienMo-
narchen, und den unter ihres grossen Königs 
höchsteigener Anführung fechtenden Preußi¬ 
schen Kriegesvölkern über die grosse O sterrei-
chische Hauptarme« unter dem Felbmarschall, 
Grafen von Daun, am ztsn dieses Monats 
bey Torgau verliehenen vollständigen und in 
Betracht desLazers und der Menge der Fein¬ 
de wundersamen Sieges feyerllchs Dank-und 
Siegespredigten Mal ten. Je miß! cher dieses 
blutige Treffen anfänglich, und je grösser die 
Gefahren gewesen, die nicht nur bey ewew we¬ 
niger beglückten Ausgange allen Preußischen 
Landen, und Völkern, gewiß bevor stunden, 
sondern der auch in der Gchlacht selbst die 
höchste Person unsers allere liebtesten Fried, 
richs bloßgestellt gewesen; d:sto feuriger wa< 
ren die Rührungen, unter welchen die sämmtli¬ 
chen getreuen Einwohner Stettins die erbauli, 
chm Canzelvortrage anhätten, die öffentlichen 
Dankgebete mit andachtsvollem Herzen in der 
Stille nachsprachen, das Herc Gott dich loben 
wir aber so brünstig als laut bey dem Schalle 
von Trompeten uud Paucken absangen. Wäh¬ 
rend dieses Lobgesanges wurden die Kanonen 
rund um die Walle dieser Hauptfestuns zu 
dreyenmalen gelöstt, auch von der zudem Ende 
aufmarschirten Garnison zwischen jedemmahle 
" « o<,.,<5>.,«5 aemakti wovon das letzte mit 

dem wüten Ausruf: Es lebe Friedrich, König 
m Pn'ussen, fteudigst beschlossen ward. Auf 
gleiche Wrise ist um ^ b:n die Zat in dem Fort 
Preuss?.' dem Fort Dom unb aufden arnlirten 
SchifflnVictoria geschossen worden. Am näch^ 
stenKonntage werben auch in allenPrtußischen 
Pomnmschen Kirchen ausser Ste t t in , wegen 
diesen grrssen siegfs, öffentliche Dontfesitgp 
feyert werden. 

Aus Thüringen, vom 16 Nov. 
Den 14. dieses brach auf einmal das Gepä¬ 

cke der Würtembergischen Truppen von Er¬ 
furt auf, und nahm den Weg über Arnstadt 
auf Meinungen. Dem Vernehmen nach, 
wird das Corps selbst heute von Weymar da-
hin folgen. Die Infanterie ist noch in gutem 
Stande; die Reuterey aber scheint viel gelit/ 
ten zuhaben weil ihrer nichtzurHalfteso viel 
ist, als vor einiger Zeil, da sie nach Sachsen 
marschirte. 

Erfurt, vom i z Nov. 
Es ist gewiß, daß dte Reichsarmee sich nach 

dem Vo^tlande gewendet hat, und allda caw 
tonnirt. 

Von den Würtembergischen Truppen ist! 
auch kein Mann mehr inSachsen. Ä3o sie ih-
re Winterquartiere diesmal nehmen wollen, l 
weiß Ulan noch nicht. Gegenwartig stehet« 
dieses Corps noch bey Weymar; das Glpa^l 
ckeaber, nebst einem Theile der Kranken,^« 
findet sich seit dem 6. dieses in hiesiger Stadt.« 
Hen 11. des Nachmittags tam der Herzog lü» 
einer 6spannigm offenen Chaise allhier an.» 
Se. Durch!, besuchten die Kranken im HospW 
tale, besahen hernach dp vor dem Brüh!ertl)0« 
re inParade aufgesteUteMannschast u n d M « 
de, und kehrten sodann nach Dero Lager M » 
Weymar zurück. I 

Die Französischen Husaren lassen sich a l l « 
hin und wieder sehen, und treiben, zur Tra^M 
portirung der gekauften und sonst von den vU 
nachbarten Landen geforderten Früchte M « 
spann zusammen Dem Vernehmen n"M 
wird das Schloß zuCreutzburg itzo zu««" . I 
macht, weil der Prinz Xaver diesen M " Z 
überseinHauptquariier dahin verlegen M « 



Gölnngcn, vom 16 Nov. 
Den 8« dieses langte der Prinz Xaver von 

Sachsen mit en.em starken Gefolge hier an, 
und veranstaltete eine allgemeine Fouragie-
rüng, welche auf dem Lande, unterAnführung 
des Generalmajors, des Grasen Despies, dm 
folgenden Tag unternommen werden sollte. 
Der Graf Despies rückte Tages darauf mit 
einem ansehnlichen Corps Infanterie undCa-
valleric, auch z Kanonen, in das einigeStun-
denjenseit Nordheim gelegene Amt Kattlen-
burg. Er dedeckte die Fouragierung, welchs 
wegen der Entlegenheit des Orts, gefährlich 
war, mit Vorsicht und Geschicklichkeit. Et¬ 
liche loO^ Pferde wurden ohne Verlust und 
Hinderniß stark beladen. DK Reuter hatten 
sich reichlich bepacket, welljeder solches zu sei¬ 
ner, eigenen Bedürfniß ins Lager abzuführen 
vermeynte. Allein, die Sache fiel anders 
aus. Sie mußten den Weg du rch die Stadt 
nehmen, und sie empfingen darinnen den Be¬ 
fehl, alles in das Magazin abzuliefern. Auf 
diese Weise ist in einem Tage auf einmal ein 
Magazin von hundert und 50000 Rationen 
«Hier errichtet worden. 

Woiftnbüttel, vom 17 Nov. 
Heute ist die Htßischs Garde, welche sich si-

«ige Zeit zu Lüneburg befunden hat/ allhier ein¬ 
gerückt. I m Casselschsn sind üb?r 500 Wa¬ 
gens von den Franzosen aufgeboten worden, 
und man macht sich daher die Hoffnung/ daß 
die Feinde vielleicht däs Heßische räumen 
möchten. 

Haag, vom 11 Nov. 
Es sind hier seit Vem 9. dieses 2Expressen 

aus Sachsen milder Zeitung von dem am z tm 
dieses bey Torgau vorgefallenen Treffen nach 
London pHir t , wohcr alle Nachrichten bekräf¬ 
tigen, daß der Todesfall weyl. S r . Großbrit-
tannischcn Majest. George des Andern, in dtm 
SegenNärllgen System von Europa keine Ver¬ 
änderung machen werde. 

Von den merkwürdigsten Umständen der Re-
Sierutlgsjahre des hochsel. Großbrittannischen 
Monarch,« stehet man folgenden kurzen Aus¬ 
zug: 

„Bey oewAntritt seiner Regierung rvurden 
die Händel mit Spanien, welche sich unter sei¬ 
nem Hrn. Vater wegen Gibraltar ereignet hat< 
ten, nachvorqängigenPrtliminarien zn Pardo 
1728 dm 24 Febr. durch den Tractat von Ee-
vilieu 1729 den 28 Oct. vöüig gestillet, und 
hiernächst die Mishelligkeiten mlt dem Kaiser 
durch den Wienervertrag 1731 beygeleget. 
I n dem Kriege, welcher bey Gelegenheit der 
sireiligen Polnischen Krone Ao. l /zz entstan¬ 
den, blieb George I I . ruhig, verhinderte aber 
unterdessen durch eine Hulfsftotte,daßEpanien 
1735 9<gen Portugal! nicht loß schlug. Der 
Monarch gerieth darauf mit Spanien, wegen 
der Schiffahrt und Handlung seiner Untertha, 
nen nach Amerika, in neue Verdrüßlichkeiten, 
die erstlich in Repressalien, und tnrz darauf 
«739 in einen förmlichen Krieg ausbrachen. 
Dieser HWeg entwickelte sich bald nach Kaiser 
Carl V I Tode mit dem grossen Kriege über die 
Oesterreichische Erbfolge, und König George 
l l . wendete alle Kraffte seines Reichs und selbst 
seine Person an, als Garant der Pragmatischen 
Sanction die Königin von Ungarn zu erhalten, 
worüber ihm die Krone Frankreich Ao. 1744 
den Krieg ankündigte. Bey dessen Ausbruch 
suchte Frankreich dem Könige George mit dem 
aus Rom abgerufenen jungen Prätendenten, 
Carl Eduard, des Prätendenten ältern Vohne, 
eine Diversion zu machen, und schickte »745 
dm jungen Ritte?, unter dem T i tu l eines Re¬ 
genten von Großbrittannien, nach Schotts 
land. Als der Handel ernstlich wurde, lang, 
te em Korps Engelländer, Hessen und Hollän¬ 
der aus den Niederlanden an, und auch andere 
getreue Engelländer brachten es unter Anfüh¬ 
rung des Prinzen von Cumberland dahin, daß 
der Prätendent entweichen mußte. Mbrigens 
wurde der Krieg gegen Frankreich und Spa¬ 
nien, woran auch Oardinien und die Vereinig¬ 
ten Niederlande Theil nahmen, sonderlich zur 
See, mit gutem Erfolge fortgesetzet. Weil 
aber endlich die gesammten Oesterreichischen 
Niederlande in Französische Hände geriehen, 
und Holland mit gleichem Schicksal bedrohet 
wurde schlössen Se. Ma j . der König Georg« l " 



Vlettung der i)i pudl« 1748 deil F icdcn zu 
Aachen, wodurch die Sachen zwischen deŷ  
den Kronen wieder avf vorigen Fuß k̂ .m n. 

KonigGeorge verschassete hierauf durch ül? 
lerhand we»"'Anstalten, wohin dcr mit Spa¬ 
nien 1750 >cn 5 Oct.zu Madrit geschlossene 
Vergleich, dieAo. 17^1 errichtete Acte, wo¬ 
durch dieMajorennitat derGroßdritannischen 
Könige auf den Antritt des i8< Jahres gese¬ 
tzet wurde, lttglejchen die Acte, welche ^ 2 
dje Englische Zeitrechnung demv'n den deut¬ 
schen Prptestanten l7c)o angenommenen ver¬ 
besserten Calender gleichförmig machte, u.s.w 
zu rechnen, seiner Nation Ruhe, Ansehen und 
Bequemlichkeit die Früchte des Friedens zu 
gemessen, Die in dem Aachncr Frieden un¬ 
ausgemachte Granzirrungen über Neuschott¬ 
land und dcn Ohwsiuß erregten sodann neue 
Streitigkeiten, anfangs zux See, und als die 
Insel Minorca angegriffen wurde, erfolgte 
1756 die Kriegserklärung gegen Frankreich. 
Weil diese Krone die Hannoverische Churlan-
de bedrohete, so wurde 1756. den 16. Januar 
wegen Abhaltung fremder Völker vom deut-
scheu Bodett,die Allianz mit Cr.Maiestat dem 
Könige in Preussen geschlossen, wie sich hinge¬ 
gen Oesterreich mit Frankreich verbandMel-

chergestalt darauf, und durch Veranlassung 
anderer Gelegenheiten, der noch fortdaurende 
Krieg entstanden, in welchem Engelland in stu 
l!pn answartlgeliKolonien Vonheil,das deut-
sche Reich aber in seinem größten Theile an-
noch viele und heftige Bewegungen erfahren 
müssen, ist überall bekant". 

Paris, vom 11 Nov. 
Gcjtdem die Nachrichten vpn dem Absterben 

Königs Georg desZweyun von England durch 
verschübene Comifrs M ü r angelanget; ss 
scheinet man am Hofe und deren Cvnssil, in Alu 
fthung unsers Verhältnisses gsgm Großbrit^ 
tannien<. in emer Alt von UnschlüßlZkeit zu 
s yn. Wenigstens will man wissen, daß in 
der dftrch das Mitbringen borqchachtcr Cou¬ 
riers veranlaßten gedeimen Rathsversamm-
lWgen nichts positives, sondern nur so viel 
besHWAn worden sey, daß man vorerst die 
Veränderung abwarten müsse, die etwa dieser 
wichtlgß Todesfall nach sich ziehen könnte. 
Daß ge m den Anfang des nächstfünfftigen 
Iadrcs ein Korps von iO0OoMann Churvay^ 
nster Truppen zum yjsnst der Crone Spanien 
sich m Marsch setzen werde, hält man hm vor 
ausgemacht, ohnerachtet 2 Höfe sich ernslich 
bemühet haben sollm, dnse Unterhandlung 
rückgängig zu machen. 

Des Hrn.Gchklmdenrall) von Loen, fteys Gedanken von dem Hof, der Policep, Gelehrten- Hüls 
gerlichen- und Iauxenstgnd, von derReligion und einem beilänhWnFrjrdm in Europa; samt 
einem Anhangs dreyer AdüaMlmZm von den Besoldungen der Issinlstsr, der Rrlegszucht 
und der Ausbreitung falscher Sifgs ü^d Vortheile im Krißg. Zte und vunzshtte Auflag? 8vy 
1765. 6 sql. ^ ^ _̂___„ 

I^achricht von einer in Iauer aufVorschuß zu druckenden Bibeln 
Es ist billig, daß Schlesien, das schon so ost vo n Gott errettete Schlesien, aller Vor-

züge zu geniessen suche, die mit einer völligen Gewissmsfreyheit verbunden sind Zwar waren 
Ursachen genug vorhanden, die uns dieses unschätzbaren Kleinodes wieder derauben tönten, 
welches von so wenigen lnit gebührendem Dank erkannt wird. Wir hoffen abpr nicht ohne 
Grund, Gott werde aus überfiiessender Erbarmung seiner Güte über uns Unwürdige noch 
mehr wachen; und unsre Gewissensfrcyheit nicht allein bewahren, sondern uns auch dexsels 
den künftig noch besser gemessen lassen. 

Eine von ihren süssestcn Fruchten ist unstreitig die ungehinderte und jedermann freyges 
laßneLesung der heiligen Schrift: Dieses ganz unschätzbaren Buches, besten göttlicher I n -
halt zur wahren Weisheit und Seligkeit eines Menschen eben so unentbehrlich, als über¬ 
schwenglich hinreichend ist. Diese srene Lesung der Bibel ist der Grund von der Unüberwind^ 

lich? 



Nachtrag ad No, 139, 
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lichkeit unsrer Evangelischen Kirche; weil einem jeden die Quelleder Wahrheit offen siehet, 
und kein Lehrer seinen Zuhörern zumuthen darf, etwqs zu glauben, daß sie nicht mit ihren eig¬ 
nen Augen in dem Wort der Wahrheit lesen können: I n dem Wort, das uns unterweisen kan 
zur Seligkeit, durch den Glauben an Christo Jesu, 2 Ti ln. z, 15. 

Wenn es mit Recht unter die größten Unglücksfalle gerechnet wird, der Lesung der 
Schrift mit Gewalt beraubet zu werden: So muß es ein noch grösseres Unglück seyn, sich 
derselben selbst berauben; weil dieser Verlust mit der größten Sünde und Schande verbun¬ 
den ist. Ohne Zweifel wohnet der Unsegen in allen den Hausern, und bey allen den Personen, 
welche keine Bibel haben, die sie doch haben tönten; und welche sie haben, aber nicht lesen. 

Wenn man die selige Frucht eines rechteingerichteten Btbellesens nicht aus unzähligen 
andern Gründen beweisen tonte, so würde sis schon daraus sehr wahrscheinlich zu schlössen 
seyn: daß der Feind die Lesung dieses Buchs so unglaublich zu verhindern suchet, daß auch 
rechtschafne Seelen sich vieles darüber vorzuwerfen haben. Destomehr sollen wir ihm billig 
entgegen wandeln, und wie die edelsten Beroenser, taglich in der Schrift forschen. Denn sie 
behalt vor allen, auch erbaulichen Büchern, einen unendlichen Vorzug. Hier ist die erste 
Quelle, aus welcher das Wasser des Lebens am lautersten geschöpft wird, und am susseste» 
schmecket. Hier ist das Original aller Wahrheit, und das Urbild von dem Schönsten unter 
den Menschenkindern, mit den ächtesten Farben gemalet, und unverbesserlich getroffen. Alle 
andre erbaulicheBüchersind Copien, Abrisse, Nachahmungen: da es immer drauf ankomt, 
in wie weit sie mit dem Urbilde übereinstimmen. Iemehr unser Glaube schriftmaßig ist: dc-
stomehrisier kräftig, lebendig, unumstoßlich,undvor allen gefährlichen Irthümern gesichert. 
Denn die allerscheinbarsie Verführung verlieret ihre Macht, sobald sie nach der Schrift ge¬ 
prüfet wird. Keines Menstl)m Leben kan seliger̂  sicherer, leichter und fruchtbarer gefüyret 
werden; als dessen, der durch bis Wort ein Mensch Gottes wird, vollkommen, zu allem guten 
Werkgcschickt,2Tiln.3. 17. 

Je fleißiger die heilige Schrift gefo.schetwird, desto glücklicher wird man nicht nur mit 
ihrer scligmachenden Wahrheit, sondern auch mit ihrer Sprache und Redensart bekannt: 
welches beydes unaussprechlichen Nutzen hat. 

Diesen wichtigen Zweck zu befördern, kan es nie überfiußigseyn, baß man sich bemühet, 
bis Buch aller Bücher den Menschen immer reichlicherin die Hände zu bringen^ B ls Hie¬ 
her hat Schlesien meines Wiff ns noch keine Bibel, die aus seinen Buchdruckereyen hervor¬ 
gekommen, aufzuweisen; eine Sache, tue werth ist, daß man sich dantberwundre^ Ich neh¬ 
me das Neue Testament an, welches 1738. in ter Baumannischen Erben-Enchbruckerey m 
Breßlauans Licht getreten, und dasjenige, so vor eimgen Jahren von Herr Korn in Brcßlau 
verleget, und hier inIauer gedruckt worden; auch diejenige Bibel/welche Herr Krähn in 
Hirschberg mit Anmerkultgen liefert, davon einTheil oder Band bereits ans Licht getreten, 
und dieVollendung dieses nüzlichen um tobenswürdiAenWerks hoffentlich bald crfolgen wi rd . 

Bey so bewandten Umstanden hoffe ich allen Beyfall rechtschaffner Echtester zu erhalten, 
wenn ich hiemil im Namen und durch die Hülfe Gottes, eine Bibel ohne Anmerkungen an-
künd-ge, wclche mit der beliebten Hallischen Cansteinischeu Bibel auf allen Seiten durchge¬ 
hende übereinstimme, aber in ordentlichen Octavformat abgedruckt werden soll. Ich wer-
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de für gül^s lu^d grosses Papier alle nölhiqe Sorge tragen; Vornehmlich aber die Correctuv 
mi l dem sorgsUngsien Flei''e und Genauigkeit desto angelegentlicher veranstalten, j^mehr 
bey diestln allcrvornrhulsten Buche an der pünttlichsien Richtigkeit des Textes gelegen ist, 
I ch habe die Freude, memen Lesern zusagen, daß des Herrn Oberconftssorraltaths und I n ^ 
st>ectoris Blugs Hochwärdm nicht nur lnein Vorhaben mit vieler Zufriedenheit vernommen, 
sondern auch riefe Bibel mit Dero Vorrede begleiten werden. 

Um nun den Liebhabern die Anschaffung derselben zu erleichtern, wollte ich von Iohannis 
bis Weihnachten /erlaufenden Jahres Pränumeration annehmen. Da aber die grossen Mb-
ruhcn dazwischen gekoulmen, so sind viele Freunde dieses Werks auf die Gedanken gerathen, 
als würde die Bibel liegen bleiben. Allein, es wird hierdurch allen Bibelfreundm zu wissen 
gethan, daß ich nichtnurdie Pränumeration bis zu Ostern 1761. annehmen wil l , sondern, 
daß auch bald nach dem Neuen Jahre (g. G.) der Anfangsoll an der Bibel gemacht werden. 
Worzu alles Nöthige besorgt ist. Es giebt ncmlich jeder für ein Exemplar i o Cg l . Vorschuß, 
uud wenn er es erhalt, 3 Sg l . Nachschuß. Wer auf 25 Exemplar pranumeriret, soll das 
26te umsonst erhalten. Nach diesem aber wird nicht anders als fü r i z S g l . gegeben werden. 
Wenn man auf Weihnachten die Anzahl der Pranmneranten beysammen hat,wird sogleich der 
Anfang mit dem Druck gemacht werden. Ich bitte Gott, er wolle dis Vorhaben zu feinem 
Preise gnadigst fördern. Iauer im Ott. 1760. ̂  

Heinrich Christoph Mul ler , Buchdrucker. 
Es hat ein gewisser Samuel Oeret, welcher sich für eluen Secretaire b< y der Scad, Thore» 

ausgkebet/ vor einiger Zeit an verschiedene Gewerke und Innungen in denen Schl ichen 
Städten ein Schreiben ohne Namens Unterschrift^ erlassen, worinnen er sich bemühet, die httsi-
^6nFabricanten von verschiedener Art zum Etablissement tn Pohlin zu anlmiren, auch nur noch 
vor kurzen wiederum an einige derEchlesischrnMaMräte geschrieben, und allerhand Nachrich/ 
ten verlanget, in der vermuthlichen Absicht, sich auffolcheArtmit selben inCorrespLndmz lmö 
Bekanlschafft zu setzen/solchergestaltaber desto ehender Vbbemeldete seine schon Vorhin geäussitte 
Absicht z u erreichen. 

Dis König!. Kriegst und Domaimnkammsr findct daher fur nöthig, sämtliche Magistra" 
te hierdurch m warnen, sich mit diesen Menschen in keinen Briefwechs l Anzulassen, noch selben 
dis v ' r l anM Nachrichten, so unschädlich auch solche scheinen möchten, zu ertheilst, vii lmchr ihm 
dieetwa erhaltene Schreibm, sogleich ohne Antwortzurüctzuiendcn, ansonst aber auf die ihres 
Orts befindliche Fabricantsn lmd Profeßtonisten wohl 3-cht zu haben, daß sich kciner dnstlbm 
durch lewe vsrführifchen Anlockungen zu stwaniger Emigration verlettsn lasse, und falls dem 
noch wieder alles Vermuten jemand sich dadurch hinreissm liesse, und zum heimlichen Abzugs 

zu thun,zuZ?kich aber dis erforderlichen 
Meftres zu nehmen, daß das Vorhaben nicht ausgeführet werden könne. Cignalum BreßlaN 
den 29 Nov. 1760. 

^ ^ ^ 5 1 ' ^ I ^ ß l . Breßiauische Kriegst uKd Domawen sammer. 
Em HünertzunL, lstdem^Iäger bey Ihro EMLence Herrn GsneraMeutenüNt von Tau^ 

krMtldeterHund istgceß von Art.brauneOhren undrothlieZeriOl/ 
sufder H ntcri'Mde einen braunen Fleck: Wer nun ot'er^ehnlen Hund habhaft wird, kan sol̂  
chss gegen einen guten R compsns melden oder ftldigm hmbnngm. Brsßlan den 2ten Dt^ 
eemb?r 1 7 ^ ' ., 
Me^ FettunZm w^rdul wöOenlM"dreymal, Mondtags, Mittwechs 

indem von Giestsch«» 
Haust, ausgegebsn, und st^d guch au fMnKsn tg l . Postämttrn zu habe«, 


